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Nach dem L.rtloitus

Liebe Geu.reir-rde.

das ganze .lahr tiber sind wir ermutìgt. wic vom Leid gezeichnet. so auch von Freude erfüllt zn scin.
Das ist die Wahrheit. Aber heute. am heutigen Tage überströmt. überquillt, überschäumt die
Freude. Wir woller.r. so viel an uns liegt, dieser rvunderschönen Zumutung uns öffnen inr.nitten
ur.rserer AlÌtäglichkeit. Und das ist der Glund unserer lrreude - wir welden nachher ein bißchcn
r.nehr davon erlàlrlen: Gott hat ein Werk in Szene gesetzt. und zwar der Schöpfer, und so ist sein
Werk eine Schöpfung, eine nerie Schöpflrng. Und vcrsalnlncln tut sich dies Werk in dem Kinde,
dem Kind Gottes. clenr Sohne Gottes. Das Kind Gottcs, der Sohn Gottes aber ist der Österlicl.re, aus

det¡ Tod Err.veckte. der österliche Cl.uistus. Von dort aber kommt das Licht, die Fülìe des Lichts,
das österlìche l,ìcht und flutet zurück bis in das Eleignis der Geburt dieses Kincles, bis in das Ge-
schehen iu lletlehem, bis zu Maria und Josef und dern Kind in dcr Krippe. Eine Fülle von Licht
strölnt über das Kind in der Krippe und seine Mutter. Das ist für uns der Anlaß der lìreude, das Ge-
heimnis unserer Freude. Wir wollen uns nachher dem noch cin bißchcn öffnen. utn noch melir da-
von zu verstehen.

Nacli dem Evangeliun.r

Liebe Gerneinde,

rnit großer Aufir.rerksamkeit, so nleinte icl.r zu Beginn der Feier, sind wir nun da, von dern Wunder
zu hören, das sich eleignet hatte. Und nun möchte ich versuchen. all das, was Sie schon wissen über
Weihnachten. die Lichter, die Lieder, die Bräuche, die Seligkeit. das stehen zu lassen. I)ann aber
wünschte ich. daß wir mitsarnnen dem Text nachholchen, dem Wort. das wir eben gehört haben,
und vcrnehmen, zu vernehmen versuchen, was da geschrieben stelrt.

Und das ist es, wovon geschlieben wird: Gott - und zwar dcr Schöpfer-Gott - hat ein Werk in
Szene gcsctzt, in Gang gebracht. Und wenn es der Scl'röpfergott ist, dann ist sein Werk eine Schöp-
fung. Die alte Schöpfung kennen wir, also nun eine neue Schöpfung. Die alte Schöpfung, die leid-
volle, die kennen wir. und alle die diversen Freuden auch, die aber allemal verschlungen werden
von Leiden, Sterben, Tod. Das ist die alte Schöpfung. Und unsere Gestirnmtheit darin ist elend. Die
r.reue Schöpfung rvirft die alte nicht einfach weg, sondern greift sie auf, verwandelt sie. Und nun
beim Wort "Schöpfung" alles denken: alle Vorgänge, alle Verläufe in der Natur und in der Ge-
schichte, das ist Schöphrng, und der Schöpfer-Gott ist darin am Werk. Zur Schöpfung gehört aber
auch ErnpÍÌingnis eines Kindes im i,eib seiner Mutter, Geburl eines Kindes aus dem Leibe seiner
Mutter - alte Schöpfung - mit allem Weh drum herum.

Und es wird erzählt von den Urnständen: Betlehen,, die Krippe, ir.r der Flerberge kein Platz für sie.

Das ist alte Schöpfung, Schöpfungsordnung, und wir haben kein Recht, in diesem Falle das zu
leugnen. Der Tcxt verleugnet es ja auch nicht, der spricht ja von den Elendsumständen - alte Schöp-
fung.
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Und nun das Kind in der Klippe. Mit ihm kollr.nt cler Schöpler ins Spìel! Nach der¡ Text r.ìtacht er
seine Schöpfi-urg tleu. eine neue Schöpfrurg. die alte Schöpfung neu. Das heißt dar.rr.r unter anderen.r
auch: all die ganzeu Vorgänge von ErnpÍÌlr.rgnis, Schwangerschaft. Gebuú eines Kiudes. die. cliese
aber r1eu. Wie clenn? Nun låillt ur.rser Blick auf das Kind. Del Text deutet an, verhüllt. abel ver-
nehmbat: das Kind Gottesl Der Sohn Gottes! In.r Ernst? Ist nicht mehr nur das nach alter Ord-
nung Geborene, sondern das Kind, dcr Sohn Gottes aus dem Ereignis der Ostern. erwcckt aus
dern'lode. arts der Kralt des Geistcs Gottes lebend: Gottes Kind. Der Erstandene lst Gottes Kincl. ist
Gottes Sohn.

Versuchcn wir doch eintnal. ber.vegten Herzens das mitzuvcrfolgen. Von Ostern her, von diesem
unglaublichen Licht, das da aufgegangen ist. spürbar als Floffnung dem alten Menschen, von clor-
ther' flutet eitt gewaltiges Licht z-ur'ück. Er hat doch die Wundrnale, er ist cloch derselbe wie auf
Golgotha, derselbe rvìe arn Ölberg. derselbe wie in öffentlichen Leben, derselbe r.vie ctreißig Jahre
im Verborgenen, dcrselbe, der etlpfaugen rvard ìm Leibe sei¡rel Mutter Maria. mit clen.r sie schwan-
ger ging zu Elisabct. der aus ihr geboten r'vard. aus ihrem Schoße gebolen wald in Betleher.r.r. Von
Ostern hcr flutet ein übervolles. ein helles. ein rvärmendes Licht herein nun bis an dicse Stelle:
Betlehcm, Krippe, Neugeborenes.

Utrd ntu.t etwas Schöues: Es ergreift tlie Mutter .Iesu. In einem großen Stauncn darf sie begrei-
fen, rvas da mit ihr damals geschchen \var, ur.rd mit ihr dür'fen es die Äpostcl begreifen, was <1a-

mals geschehen war. die Bvangclisten bcgreifen. was dalnals geschehen war. Die Fülle des österli-
chen Liciltes, spürbar als Hoflìrung. llutet herein in das arrne Geschehen der alten Scl.röpfung von
EntpÍÌingnis, Schwangerschaft und Geburt eines Kindes. Alles wild "verklârt". Die Mutter .Tesu,
Maria, könnte jetzt anstin.ìmell: "Ilocl.rprcìst rneine Seele den Herm, in Gott, meinem Heiland. jubelt
mcin Geist. Auf die Niedrigkeit seiner Magd - alte Schöpfr-rng - hat cr geschaut." - "Ein Staunen die
Natru erfaßt", die alte Schöpfung erfaßt.

Und nun einen Schlitt weitet'itn Text: Wen geht denn das etwas an? Vy'en geht das etr.vas an? Nun
kot¡lnt's: die llirtenl Ja, ja, die armeu Hirlen, eine soziale Schicht? Nein! Die Hifien aber sind die
Völkerhirtcn. die Großkönige und Staatsmänner. Die nennen sich Hirten der Völker. Die sind
wahlhaft "arme Teufel", auch wenn sìe es nicht zugeben wollen. Sie müssen immer wieder kapitu-
lieren vor der' Überaufgabe, die sie haben: Sie sollen den Menschen das Glück bescheren, Brot zum
Essen, Gewand zun.r Kleiden, Haus zum Wohnen. Und sie müssen davor versagcn. Dieser Staat
dieser Erde. dieses Großunternehrnen gegen das Elend. das bleibt iln Elend und die Anführer auch.
Und der.ren wird nun Evangelium z-uteil. Also, was zuerst? Zuerst Ostem! Der Tod, die Macht des
Todes ist gebrochen. Man kann sterben und muß nicht im Garaus cndcn, verzweifeln. Man
kann sterben und leben. Das ist das Ur-Evangeliurn, das österliche. Also clie Völkerhirten geht das
all

Und der Engel Gottes vermeldet ihnen nun dies Ereignis. Wem man genau hinhört: Der Engel
Gottcs, das ist der Erstandene, ein Bote Gottes, der dies Ungeheure den Hirten, den Völkerhiten
verkündet. Was das nun alles bedeutet!

und dann eilen diese Hiften zum Kilide, nach Betlehem, zur Krippe, um das wunder zu schauen,
daß ein Menscl.r - von Gott her ins Leben gerufen - da ist, einer, der den Tod wird bestehen, die
Macht des Todes wird brechen. Was urngibt jetzt für ein Licht dieses Kind, nach alter Schöpfungs-
ordnur.rg gezeugt. getragen, geboren, was für ein Licht umgibt dies armselige wesenl Da magst du
eigentlich nicht n.relu von der Armseligkeit sprechen. Das istja kaum zu fassen. "Staunen" heißt das
Wor1. Die Hirten kommen und stauncn und staunen und sind wie umgedreht, heißt es im Text.
Eine neue Schöpfung ist da angebrochen.
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[Jnd wen das angehl? Ja damr in Gottes Nameli auch die Mutter Jcsu. Also, jetzt noch einl¡al. die
Mutter Jesu. das schlichte Weib aus Nazalet, alte Schöpfung r.nit allen lJmständen. Und von der
hcißt es. die rvar ganz - die beiden Wörlel stehen im 1'ext - die ryar ganz betroffen. Wir habeu ver-
standen: vou Ostern her ist das klarl Die war ganz betroffen. die belvahrtc dics Gchcinnis in ihrem
Herzen, da \4¡o man r'äsoniefi, algurlentierl- das Wunder nicht verstehen will. da drinne¡ bewahfte
sie es, hat es nicht weggeschoben - dutnmes Zeug - sie bewahrte es.

Und noch ein Wort. das heißt eigentlich "sie w.älzte es", sie schlug sich dar.nit herut¡, sie rvurde
damit nicht fertig, niußte fassen, fassen, fassen, ein Leben lang fassen, was da geschehen '"var. Sie
begleitet dies Kind er:st dreißig .lahre daheir.r-r, dar.rn drei .Iaìrrc in der Öffentlichkeìt, dann bis zu
Golgotha hin - da stcht sie unter dem Kreuz - und dann auch uoch bis Ostern. Da ist sie im Kleis
der Jtitrger. denen dies zuteil wild: Das Kind von damals hat gelitten, ist gestorben, lag irn Gtabe. ist
erstanden aus dern Tode und lebt. Ein Licht. ein Licht. clas Osterlicht. eine Fülle des Lichtes! Und
die lìülle flntct lierein ins Herz Marieus. Und r.rocl.r eìnmal, jetzt kann sie singcn: "IIochpreiset rnei-
ne Seele dcn Flern. in Gott mcinern lleiland jubelt n.rein Geist. auf die Nicdrigkeit seinel Magd hat
et geschaut" - ltnd dann zuriick: tnit dem Ðvangelisterì zusanll.ì.ìen. rlit den.Tüngeln zusalnr.nen bis in
dieses Eleignis.

Jetzt könllen sie die Fülle des Wunders sagen und in Betlehern an der Krippe orten. Dort ging das
los mit del ueuen Schöpfung. Die alte Schöpfung aufgreifend hat del Schöpfer-Gott sic gel.reilt. r.reu

gemacht: "lch mache alles neu" (Jes 65.17).

Und weun rvir die Ilibel ganz lesen. dann hören wir', nicht nur der Vorgang der ÐmpÍÌingnis,
Schwangerschaf-t, Geburl. sonderrr alles, alles drum helum, dic ganze Schöpfung in allen Verläufen
und Vorgänger.r, die Geschichte in allen Verläufen ur.rd Vorgängen, der Staat, die sind ins Licht
gesetzt. Jetzt muß hcrauskommcn, rvas die Wahrheit ist in all den Sachcn und Sachen. Jetzt
kautt hetauskonmcr.ì. was die Wahlheit is1. Das Kind ist dic Offenbalung der Wahrheit. .letzt
köunte man fortfahren, und man wird nicht herauskonrmen aus dem staullell. was Gott da voll-
bracht hat.

Und ein Letztes. Und wen geht das nun also etwas an? Die Völkerhirten. Wen darüber hinaus? Ma-
ria, die Mutter Jesu. Und wen auch? Im Text steht "alle". Alle, auch dich und dich und mich. Das ist
jelzt die Frage. ob rvir bereit sind, uns dem Wunder auszusetzen. diesem Licht auszusetz-en, so
lange, bis das Licht in unsere Trostlosigkeiter.r hinein heÌl rnacht und waln macht, in unsere Erkal-
tungen hinein Wänne bringt, in unsere Lunge den Mut zu atnìen und lteu zu leben. Jetzt sind wir
dran, und wir sind nun eirunal die in der Stadt, im Staat, irn Land, dic hiel versammelt sind. Werden
wir die sein wollen, bereit seill, die zu sein: Umgedrehte, und wie dic Mutter Jesu iln Fle¡zen das
bewahreud und wälzend und wälzerld, bis daß es uns erfaßt hat? Auf daß auch wir dann mit der
Mutter Jesu kömten einstimmen: "Flochpreist meine Seele den Herun, in Gott lneinem Heiland ju-
belt rnein Geist."

Zum Schluß
Da wir nun in einer sehr gesammelten, dichten Weise hier beieinander waren, uur das Geheimnis zu
feiern, uud da wir - Gott gebe es - im i-Ierzen angerüh1 einen Anklang der Freude erfahren durften,
möchte ich, wiewohl es ietzt scl.ìon im Namen meiner Oratorianerbrüder gesagt worden ist, doch
auch hier noch einmal eigens Ihnen eine geistliche, eine gesegnete, eine frohe Weih¡acht wünschen.


